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KÜSSNACHT
Mitte April steht das neue Klubhaus 
Mit Elan und Frondienst wird das neue Klubhaus des Tennisclubs Küssnacht gebaut. Ein Wirt für den Ganzjahresbetrieb wurde gefunden. 

Edith Meyer

«Es sieht gut aus», sagt die TCK-Präsi-
dentin Jacqueline Radzuweit, während 
ihr Blick über die Baustelle schweift. 

Am 7. Oktober 2024 starteten die 
Bauarbeiten im Luterbach. Hier baut 
der Tennisclub Küssnacht ein neues 
Klubhaus mit öffentlichem Restaurant.

Ganzjahresbetrieb  
mit 100 Plätzen
Realisiert wird auf einem Betonge-
schoss ein Holzbau mit Flachdach. 
Ebenerdig, auf Platzhöhe, ist der Ein-
gang zu zwei Garderoben, Duschen und 
der Technik. Darüber liegt das öffentli-
che Restaurant mit einer grossen Ter-
rasse. Das Restaurant wird über 50 In-
nenplätze und 50 Aussenplätze verfü-
gen. 

Künftig soll das Sitzungszimmer 
beispielsweise für Generalversamm-
lungen gemietet werden können. Zu-
dem sollen auch Konzerte oder Ausstel-
lungen im neuen Klubhaus möglich 
sein. Terminierungen dazu werden 
vom Vorstand koordiniert. Der geplan-
te Ganzjahresbetrieb steht unter einem 
guten Stern: «Wir haben einen Wirt ge-
funden», freut sich Jacqueline Radzu-
weit. Der Pachtvertrag werde bald 
unterschrieben. 

Unter den TCK-Mitgliedern hat es 
auch Leute, die sich mit Planen und 
Bauen auskennen. So konnte die Pla-
nung des Neubaus vereinsintern in An-
griff genommen werden. Neuigkeiten 
dazu hat das Planungsteam TCK, des-
sen Mitglieder Tennis-Seniorinnen und 
-Senioren sind, die Fronarbeit leisten. 
«Diese Woche hat die Kost Holzbau AG 
mit dem Aufbau des Holzbaus angefan-
gen», führt Karl Linggi aus. Auch die 
Fenster sind gestern geliefert worden. 
Bis Mitte Februar soll das Haus so weit 
fertig sein, dass es dicht sei. Dann kön-
ne der Unterlagsboden gegossen und 
der Aufbau gemacht werden. 

Zwar habe es aufgrund eines Mate-
rialersatzes beim Aushub und des Win-
tereinbruchs eine Woche Verzögerung 
gegeben. «Doch wir werden Mitte Ap-
ril die Bauarbeiten termingerecht be-
endet haben», fügt Thomas Baumann 
hinzu. Der TCK habe praktisch für alle 
Arbeiten Firmen aus Küssnacht berück-

sichtigt. «Unser Motto ist ‹Küssnacht 
für Küssnachter›. Das ist eine schöne 
Idee», ergänzt Jacqueline Radzuweit. 

Tag der offenen Tür  
am 27. April 
Und wie geht es weiter? «Ende März 
findet die Platzinstandstellung statt. 
Wenn alles rund läuft, veranstalten wir 
am 27. April einen Tag der offenen Tür 
für die Bevölkerung mit einem Doppel-
turnier und einem Sponsoringanlass 
am Abend», sagt Jacqueline Radzu-
weit. Dann könne der TCK konkrete 
Fakten und Zahlen präsentieren. 

«Eine Vision  
ist ein Padel-Court»
Der Neubau kostet den TCK rund 
1,5 Millionen Franken (der «Bote» be-
richtete). Der Bezirk Küssnacht betei-
ligt sich mit 150’000 Franken. 
200’000 bis 300’000 Franken sollen 
über Sponsoringbeiträge aufgetrieben 
werden. 

«Unsere Projekte kosten Geld. Wir 
sind dankbar für zusätzliche Sponsorin-
nen und Sponsoren, die uns unterstüt-
zen», betont Jacqueline Radzuweit. Der 
Tennisclub Küssnacht hat nämlich 
neben dem Neubau weitere Pläne: Bis 
zum 75-Jahr-Jubiläum des TCK im Jahr 
2027 sollen vier der sechs Plätze im Lu-
terbach zu Allwetterplätzen werden. 
Die zwei Tennisplätze am See sind es 
bereits. «Eine weitere Vision ist ein Pa-
del-Court bei der Ballwand. Das kön-
nen alle spielen, aber wir können ein 
Padel-Spielfeld nicht aus der Portokas-
se bezahlen», betont Jacqueline Rad-
zuweit. Der Trendsport Padel-Tennis 
ist eine Kombination aus Tennis und 
Squash. Übrigens bietet der TCK den 
Küssnachter Schulklassen Trainings 
mit Instruktoren an. Der Tennisclub 
Küssnacht zählt 650 Mitglieder, davon 
180 Kinder und Jugendliche. «Wir sind 
ein öffentlicher Club und machen viel 
für die Bevölkerung. Alle sind willkom-
men», sagt Jacqueline Radzuweit. 

Das Planungsteam TCK (von links): Megi Linggi, Karl Linggi, Jacqueline Radzuweit (Präsidentin TCK), Hans von Arx und Thomas Baumann.� Bild: Edith Meyer

Gestern wurden die Fenster für das Klubhaus geliefert und eingesetzt. � Bild: PD

Neuer Präsident für die Stiftung Pro Jungwacht Blauring
Mit Benjamin Kramer übernimmt ein engagierter Küssnachter das Präsidium der national tätigen Stiftung Pro Jungwacht Blauring. 

Der Führungswechsel markiert den Be-
ginn einer neuen Ära für die Unterstüt-
zung der sinnvollen Freizeitgestaltung 
von Kindern und Jugendlichen im 
grössten katholischen Kinder- und Ju-
gendverband der Schweiz.

Nach 13 erfolgreichen Jahren über-
gibt Anastas Odermatt das Präsidium 
der Stiftung Pro Jungwacht Blauring an 
Benjamin Kramer aus Küssnacht. Er 
bringt umfassende Erfahrung in der Ju-
gendarbeit und berufliches Know-how 
als Leiter Case Management bei der 
Zürich Versicherung mit. Bereits vor 14 
Jahren war der gebürtige Luzerner im 
nationalen Vorstand von Jungwacht 
Blauring Schweiz aktiv und weiss um 
die Bedeutung von ausserfamiliären 
Bildungs- und Freizeitangeboten. 
«Jungwacht Blauring bietet einmalige 
Entfaltungsmöglichkeiten und unver-
gleichliche Erlebnisse, die in vielen Le-
benssituationen Halt und Sicherheit ge-
ben», so Kramer.  Er freue sich, in sei-
nem neuen Ehrenamt zu wirken: «Mit 

der Stiftung setzen wir uns dafür ein, 
dass Kinder und Jugendliche ihre Ideen 
selbstbestimmt entwickeln und umset-
zen können.»

Vorgänger hat Stiftung  
massgeblich geprägt 
Die Stiftung, die lokale Scharen und 
Leitende in ihrer Arbeit unterstützt, 
wird auch künftig einen Schwerpunkt 
auf die Förderung innovativer Projekte 
und die finanzielle Entlastung armer 
Familien legen. Möglich ist dies dank 
Spenden und Nachlässen, die eine lang-
fristige Wirkung sichern.

Seit der Stiftungsgründung vor 
13 Jahren oblag das Präsidium Anastas 
Odermatt, Religionssoziologe an den 
Universitäten Luzern und Basel und 
Zuger Alt-Kantonsrat. Er hat massgeb-
lich zum Aufbau und zur erfolgreichen 
Weiterentwicklung der Stiftung beige-
tragen. Unter seiner Leitung etablierte 
sich ein kompetenter Stiftungsrat, dar-
unter der Urner Nationalrat Simon 

Stadler, Juristin Franziska Steiner aus 
Brunnen und Schulleiter Artiset Peter 
Zumbühl aus Merlischachen. Dem Stif-
tungsrat sei es ein Anliegen, die Projek-
te finanziell wie auch konzeptionell zu 
unterstützen. Jungwacht Blauring bie-
tet auch in diesem Bereich ein Lernfeld. 
«Die meisten jungen Leitenden kom-
men durch uns das erste Mal in Kontakt 
mit einem Stiftungsgesuch. Sie erhalten 
bei Bedarf Unterstützung, wie sie ihr 
Vorhaben angehen und finanzieren 
können. Oft war dies jedoch gar nicht 
nötig, weil sie intuitiv schon alles rich-
tig gemacht haben», blickt Odermatt 
zufrieden zurück.  

In seiner neuen Rolle als Präsident 
will Benjamin Kramer die Vision wei-
tertragen, Kinder und Jugendliche in 
ihrer Selbstständigkeit zu stärken und 
ihre Ideen zu fördern. Auch in Zukunft 
werde Benjamin Kramer und der Stif-
tungsrat Wert darauf legen, dass die 
Mittel der Stiftung langfristig Wirkung 
erzielen. (em)

Anastas Odermatt (rechts) freut sich, einen kompetenten Nachfolger gefunden 
zu haben: Benjamin Kramer ist neu Präsident der Stiftung Pro Jungwacht Blau-
ring.� Bild: PD


